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Frank Speidel

Stäfas Bevölkerung wächst, sie
wird älter und deren Bedürfnis-
se ändern sich.Weil dasAngebot
im Gesundheitsbereich immer
wieder kritisch überprüft wer-
den müsse, hat der Gemeinde-
rat das Projekt «Gesundes Stä-
fa: Gemeinsam stärker für alle»
lanciert. Auf dessen Grundla-
ge soll in der nächsten Legisla-
turperiode die Strategie in den
Bereichen Gesundheit undAlter
überarbeitet werden.

Zu diesem Zweck hat die Ge-
meinde eine Befragung durch-
geführt. 7463 StäfnerHaushalte
erhielten vor knapp einem Jahr
einen Fragebogen. 2325 Per-
sonen haben diesen ausgefüllt
und retourniert. Deren Ergeb-
nisse zum Thema Altern und
Gesundheit präsentierte die Ge-
meinde nun am Dienstag an ei-
ner Informationsveranstaltung.
Knapp 40 Personen kamen da-
für in den Gemeindesaal, stell-
ten denVertreterinnen undVer-
treternvonGemeinderat undAl-
tersinstitutionen Fragen – und
äusserten auch Sorgen.

Hunderte von Kommentaren
«Der Rücklauf ist mit 2325 aus-
gefüllten Fragebogen hoch»,
sagte Ulrich Otto, der als wis-
senschaftlicher Berater bei der
Befragung involviert war. Auf-
grund derThematik hätten aber
vor allem ältere Personen mit-
gemacht, erklärte er, viele seien
über 70 Jahre alt.

Diese kreuzten an, ob sie sich
in Stäfa sicher fühlen, ob es aus
ihrer Sicht genügend bezahlbare
Wohnungen gibt oder ob seitens
derGemeinde ausreichend kom-
muniziert wird. Auch Hunderte

individuell verfasste Kommen-
tare sind laut Otto eingegangen.

Optimierungsbedarf habe
sich in verschiedenen Berei-
chen herauskristallisiert. So
wünschten sich die Befragten
etwa barrierefreie Zugänge zu
öffentlichen Räumen,mehr Be-
gegnungsräume mit Sitz- und
Spielmöglichkeiten, aber auch

leicht zugängliche Informatio-
nen seitens der Gemeinde zum
Thema Sterben.

In der anschliessenden Fra-
gerunde benannten Anwesen-
de,was sie in der Gemeinde be-
schäftigt. Eine Dame kritisierte
den grossenteils nicht hinder-
nisfreien Zugang zu öffentli-
chenToiletten: «Mit demRolla-

tor aufs WC – das geht in Stäfa
einfach nicht», sagte sie. Tief-
bauvorsteherin Claudia Hollen-
stein (GLP) bestätigte dies. Doch
immerhin habe die Gemein-
de letztes Jahr beim Badeplatz
Seegärten ein rollstuhlgerech-
tes WC errichten können. Und
auch andernorts seien hinder-
nisfreie Toiletten geplant. Sie

verspricht: «Wir vom Gemein-
derat arbeiten daran.»»

«Neue Projekte im Auge»
Eine andereAnwesende erzähl-
te von einer Bekannten mit ei-
ner starken Hörbehinderung,
die deshalb an vielenVeranstal-
tungen nicht teilnehmen könne.
Man nehme dies auf, wurde ihr

geantwortet. Eine weitere Stäf-
nerin fragte nach alternativen
Wohnformen für Senioren wie
betreuten Alterswohnungen:
«Gibt es eine Chance, dass ich
dereinst in einer solchen woh-
nen kann?», wollte sie wissen.
Diesbezüglich habe derGemein-
derat bereitsmögliche neue Pro-
jekte im Auge, antwortete Mar-
cus Bosshard, Leiter Fachbereich
Alter und Gesundheit.

Richtiger Zeitpunkt?
Eine weitere Dame warf ein, ob
der Zeitpunkt für die Befragung
vor einem Jahr richtig gewählt
war. Schliesslich seiwährend der
Corona-Pandemie viel Negatives
über Altersheime berichtet wor-
den, die Zufriedenheit der Be-
wohner sei tief gewesen. «Die
Frage nach dem richtigen Zeit-
punkt ist immer schwer zu be-
antworten», sagte Matthias
Radtke,Geschäftsleiter imAlters-
zentrumLanzeln.DerAuftrag für
das Projekt sei vorgelegen und
die Befragung habe schliesslich
irgendwann durchgeführt wer-
den müssen.

Zum Schluss fragte ein Herr,
wie es nun weitergehe und was
mit den Resultaten der Befra-
gung gemacht werde. Marcus
Bosshard verwies auf die Ge-
meinderatswahlen nächsten
Sonntag. Sobald der neue Ge-
meinderat gewählt sei, werde
sich dieser demThemawidmen
und die Gesundheits- und Al-
tersstrategie entsprechend an-
passen.

Die detaillierten Auswertungen
zur Umfrage können bei der
Gemeinde angefordert werden
unter der E-Mail-Adresse
gesundheit@staefa.ch.

«Mit demRollator aufsWC–
das geht in Stäfa einfach nicht»
Grosse Umfrage in Stäfa Die Gemeinde präsentierte an einer Infoveranstaltung die Ergebnisse
der Bevölkerungsbefragung. Derweil äusserten Anwesende, was ihnen Sorgen bereitet.

Über 2300 Stäfnerinnen und Stäfner nahmen an der Umfrage des Gemeinderats teil. Am Dienstag wurde über die Ergebnisse informiert und
diskutiert. Foto: Michael Trost

Neue Wendung beim Berufs-
und Weiterbildungszentrum
(BWZ) Rapperswil-Jona: Nunwill
der Kanton doch selbst bauen.
Ein Neubau im Lido soll die drei
Gebäude im Rapperswiler Zent-
rum ersetzen. Ziel des Kantons
ist es, bis 2030 ein modernes
BWZ zu realisieren.Dies teilte die
Staatskanzlei mit. Der Kanton
und die Stadt Rapperswil-Jona

hatten 2019 in einer Absichtser-
klärung eigentlich vereinbart,
dass die Stadt das neue Berufs-
und Weiterbildungszentrum
Rapperswil-Jona erstellt. Der
Kanton sollte das Gebäude auf
dem Gaswerkareal Lido mieten
und zu einem späteren Zeitpunkt
kaufen. Ziel dieser Zusammen-
arbeit war es, das Gebäude ra-
scher zu realisieren.

«NeueAbklärungen des Kan-
tons zeigen nun, dass der Kan-
ton das Gebäude ebenso schnell
erstellen kann», heisst es in der
Mitteilung. «Deshalb hat die Re-
gierung in Abstimmung mit der
Stadt Rapperswil-Jona entschie-
den, die damals vereinbarte Ab-
sichtserklärung nicht weiterzu-
verfolgen.»

Kanton hat neu priorisiert
Wieso hat der Kanton jetzt doch
die nötigenMittel für einenNeu-
bau bis 2030?Weder sie noch der
jetzige Kantonsbaumeister seien
im Amt gewesen, als die St. Gal-
ler Regierung die Absichtserklä-
rung mit dem Stadtrat unter-
zeichnet habe, sagt die kantona-

le Bauchefin SusanneHartmann
(DieMitte) aufAnfrage. «Wir gin-
gen nun aber nochmals über die
Bücher und haben gesehen, dass
der Druck zur Erneuerung beim
BWZRapperswil-Jona hoch ist.»
Entsprechend seien im Baude-
partement imRahmen einer Pri-
orisierung Ressourcen für dieses
Projekt freigeschaufelt worden.

Nun will die Regierung dem
Kantonsrat im kommenden Jahr
eine Bauvorlage zuleiten. 2024
soll dann die Volksabstimmung
folgen. Betreffend Kosten will
sich die Bauchefin nicht festle-
gen. Die Stadt sprach bisher von
geschätzten Kosten von 50 bis 70
Millionen Franken.

Klar ist, dass die Schwelle für
eine obligatorische Urnenab-
stimmung überschrittenwerden
wird. Diese wird allerdings kan-
tonal stattfinden.Hätte die Stadt
das Gebäude vorfinanziert, hät-
te es eine kommunale Abstim-
mung gegeben. Und damit be-
deutend bessere Chancen für lo-
kale Akteure, Einfluss zu
nehmen. So kämpft das Unter-
nehmerkomitee «BWZ im Stadt-

zentrum» seit längerem für eine
Erneuerung des BWZ am bishe-
rigen Standort. Auf kantonaler
Ebene sind Investitionen in die
Bildungsinfrastruktur üblicher-
weise unbestritten.

Wenden Kanton und Stadt
also ein Buebetrickli an, um den
lokalen Widerstand gegen den
Standortwechsel beimBWZ aus-
zuhebeln? «Aus meiner Sicht
kann ich das ganz klar vernei-
nen», sagt Hartmann. Grund für
den Strategiewechsel sei, dass
eine Planung zusammenmit der
Stadt zu zusätzlichen Schnitt-
stellen geführt hätte. Und nach
der Repriorisierung zu keinem
wesentlichen Zeitgewinn.

Nutzung in Zentrum offen
Zudem werde damit auch das
komplexeVertragskonstrukt hin-
fällig, das aufgrund derVorfinan-
zierung durch die Stadt ange-
dacht war. Weiterhin gültig sei
derVertrag zumLandverkauf der
Stadt an denKanton, demdie Be-
völkerung von Rapperswil-Jona
im November 2016 zugestimmt
hatte.

«Wir nehmen erfreut zur Kennt-
nis, dass der Kanton anerkennt,
dass die heutige BWZ-Infras-
truktur nicht mehr genügt und
ein Neubau dringlich ist», sagt
StadtpräsidentMartin Stöckling
(FDP). «Eigentlich ist es das üb-
liche Vorgehen, dass der Kanton
seine Infrastrukturen selbst
baut.» Die angedachteVorfinan-
zierung durch die Stadt sei ein
reinesMittel zu Beschleunigung
gewesen.

Doch ganz unglücklich dürf-
te er nicht sein, um eine kommu-
naleAbstimmung herumzukom-
men. «Ich binvor allem froh, dass
wir nicht 70 Millionen vorfinan-
zieren müssen», sagt Stöckling
dazu.Auch er bestreitet, dass der
Grund für das neue Vorgehen
primär mit dem lokalen Wider-
stand zusammenhängt. «Der
Kanton hat schlicht von einer an-
gedachten Sonderlösung zurück
zum Courant normal gewech-
selt», so der «Stapi».

Offen ist, was mit den drei
Häusern im Zentrum nach 2030
passieren würde, die das BWZ
aktuell belegt, und die der Stadt

gehören. Im Stadtforum reichten
dieVorschläge von Schwimmbad
über Alterswohnungen, Kultur-
zentrum, Kinokomplex bis zu
Stadtpark. «Ich kannmirvorstel-
len, dass es eine Nutzung gibt,
die derÖffentlichkeit zugänglich
ist, kombiniert mit Wohnen»,
sagt Stöckling.

Pascal Büsser

Kantonwill Berufsschule nun doch selbst bauen
BWZ in Rapperswil-Jona Bis 2030 soll eine neue Berufsschule stehen. Durch einen Strategiewechsel
vereinfacht der Kanton den Prozess. Und erschwert den lokalenWiderstand gegen das Projekt.
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